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We TT hilfft den Seinigen aus aller Angſt und

Schmertzen
Er ſchlagt ſie wohl; Allein es geht ihm auch zu

Hertzen
Weñs ihnen wehe thut und ſchreyn. Er fahrt gemach.

So laſt im Tode denn das gantze Leiden nach.
Hiermit wolte

Des Wohlſeligen Herrn

Stiffts Raths Kooſeritz
J Hinterlaſſenen Hochbetrubten HochAdelichen

Frau Witwe,
Herrn Sohne,J

Frauen Tochtern,
Frau Enckelin J

Frau Schwieger-Tochter,
Herren SchwiegerSohnen,

Und
Denen fam̃tl. Hoch-Adelichen Anverwandten,
Seine unterthanige Condolenee offentlich bezeugen, und dieſe gehaltene

Stand Rede, als ein Zeichen beſtandiger Veneration auch im
Erube noch, ergebenſt uberreichen,

Dero
gehorſamſter Diener und Furdittet bey GOtt,

Gabriel Hanitſch.



L. N. J.9

„Nach Stand und Wurden Hoch-und
Werthgeſchatzte Anweſende:

Eſellſchafft iſt einem Menſchen in

dieſem Leben hochſt angenehm.

Creatur genennt, die ihr groſtes
Vergnugen in der Veſellſchafft
ſucht, wie ſolches aus der taglichen

Erfahrung ſattſam zuerſehen iſt. Alleindie Ge
ſellſchafften ſind unterſchiedlich, und ſolte mir ſehr
leichte werden, eine große Liſte derſelben anzufuh

ren, welche ſo gar die beſte Anmuth dieſes Lebens

A2 der

Deñebendaher wirder eine ſolche



verdrießlich, uñ zu einer nicht geringen Beſchwe:
de machen:des Schadens nicht einmahlzugeden
cken den ſie in einem und dem andern verurſachen.

Un dieſe alle werde ich mit eingemWorte nicht un
recht boſe, vder doch Unerfügl. Geſellſchafftẽ

heißen. From̃e Kinder EzOttes zwar entziehen
ſich ſolchen ſo vielmoglich, damit an ihnen nicht
was Boſes unvermerckt kleben bleibe, und haben

keine Gemeinſchafft mit den unfruchtba
u

ren Werckender Finſterniß, weiles GOtt
nicht leiden kan, ſondern wandeln auch mitten

unter dieſemargen uũunſchlachtigenGze—
ſchlechte lauter und unanſtoßig:; (a) imittelſt
aber, da es auf der Welt allenthalben wie in jenem
Netze ausſiehet mit dem man gute und faule Fi
fche aus dem Meere zoge, vderwie aufeinemAcker
gefunden wird, woWeitzen undUnkraut beyſam

menſtehen (b) wirdihrer Seelen lang bey
dieſem boſen Haufenzu wohnen. (e)

KeinkleinesLeiden iſt dieſes hiernechſt denen
From

G) Epheſ. V. 11. Phil. Il. 15. (D) Mateh. XIII. 36. ſqq. (e) Fſalm. CXX. 6 7.



Fröm̃en, daß ſie hergegen die angenehmſte Geſeltl
ſchafft verlieren ſollen, in welcher ſie doch langer zu
leben, ja in derſelben ihr Leben zu beſchlieſſen ſich
wunſchen, weil ihr guter Umgang lauter Vergnü
genmacht. Allein bald ſcheidet ſich ein Bruder von
dem andern, (d) baldtreñt der Tod das Bandei
ner liebreichen Ehe; offt verlaſſen Baterund Mut
ter ihre Kinder, oderes drucken dieſelben/ wieder
die Ordnungder Natur die Augenzu u. ſ.w. da es
denn nicht anders iſt als weñ ihnen ein Glied nach
dem andern vom Leibe abgeloſet, und gar das Her
tze geſpalten wurde, welches ohne die empfindlich
ſten Schmertzen nicht abgehen kan.

Wollen wir Beweiß hiervon haben, ſo geben
ungdemſo hoch betrubten HochAdelichen
Koſeritziſchen Trauer-Hauſe Naundorff,
ein untzugliches Zeugniß die heißen Thranen, wel
che die in Flor uuo Boy verhulleten, ja tieffgebeug
ten Leidtragenden daſelbſt hauffig vergießen, über
die durch den Tod zertrennte angenehme Geſell
ſchafft des Hochwurdigen, und Hochwohl

(q) Geneſ. Xlil. 11.



gebohrnen Herrn Herrn DanielvonKo
ſeritz auf RaundorffErbHerrn JhroKo
nigl. Maj.in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachſen, bey dero Lobl. Meißniſchen
Stiffts RegierungzuWurtzen Hochver—
dienten Raths. undalle gehorſame Untertha—

nen beweiſen mit ihrer klagl Gegenwart; eine ge
treue und liebreiche Nachbarſchafft aber, ſamt vie
len andern, die deſſen Verdienſte wiſſen, mit ihrem

Seuffzen abweſend daß dero Thranen nicht un.
gerecht ſeyn.

Sben dieſes nun heißet mich an meine Schul
digkeit gedencken, ich ſage, mit denen Weinen

den zuweinen, (e) welches gar leichte angehen
ſolte weil ich an denm Wohlſel. HerrnStiffts

Rathe ein Schaafder mir awertrauten Heerde
gehabt, auch nebſt andern Dienern Ottes einen
rechten Wrieſter. Jereund, und groſſen Wohltha
ter verlohren; aber ich ſehe mich nicht weniger ver

pflich

(e) Kom, Xll. 15



pflichtet, die Traurigen zu troſten, welches
mir guten Theils ſchwerer werden wurde, daferne

nicht der Wohlſelige Herr Stiffts-Rath
durch ſeinen guten Wandel allen ſeinen Sod er
traglicher gemacht, und mich, ſo zureden, mit dieſer
Muhe verſchonen wollen.

Sieſemnach giebt der Wohlſel. Hr. Stiffts
Rath uns ſelbſt, zu denen gottl. Sroſtungen, Ge

legenheit an die Hand. Denn vor vielen Jahren
ſchon meldete Er mir daß Er manchen Sturm in
derWelt ausgeſtanden, aber ſich gleichwohl wieder
erholet, mit dieſen Worten: Dennoch bleib ich

ſtets an dir, dendu halteſt michben meiner
rechten Hand, duleiteſt mich nachdeinem
Rathe, und nimſt michendl.in Ehrenan.f/
Und dieſes war auch am letzten Tage ſeinesLebens

auff dem Sterbe-Bette noch ſeine beſtandige Er
klahrung, als ich Jhn an denenſelben erinnerte.
Dirurſache deſſen zeigte Er mit dieſen Jhmgleich
fals ſehr beliebten Worten an, wenn es hieße:

Der

(H Pſalm. LXXIIi. 23.24



Der GOttaber aller Gnade, der uns he
ruffen hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in
Chriſto JEſu, derſelbige wird euch die ihr
eine kleine Zeit leidet vollbereiten ſtarcken,
krafftigen grunden. Da nun alſonach der
Wohlſelige Herr StifftsRath auch auff
ſeinem TodBette hieriũe Troſt gefunden, ſo wol.
len auch wir Lebende bey ſeiner Grufft annoch in

ſelbigen dergleichen ſuchen, und uns daher
derſtligen Geſellſchafft der Glaubigen
erinnern.

BWieſe kan mit gutem Rechte eine Frucht
bringende Geſellſchafft genenet werden, wel
che den Nahmen fuhret: Die Bleibende. Deun
glaubige Chriſten leben in der Welt, und nicht mit
der Welt. Sie begehren beykeinerCreaturſich auf
zuhalten, viel weniger mit einer ſich zn beluſtigen,
und am allerwenigſten bey einer gar zubleiben, ſon
dern halten es mit dem frommen Aſſaph, der nur

mit
n nn rrrennnn(s) 1. letr. V. 10.



mit ſeinem GOtt zuthun haben wolte, iedoch in
ſeinem treuen Dienſte und Liebe gegen GOttgro
ſe Schwierigkeit fande, welche ihm viel Hinderniſß
ſe und Ungelegenheit machte. Und wenn ſieſchon,
wie dieſer, viel Anſtoße im Wege antreffen es ſind,

zum Exempelder Welt Reitzungen zur Untreue;
des Satans Verführungen in Mißglauben, Ver—
zweiffelung, und andere goſſe Schande undLaſter;
das unbeſtandige Glucke, das einem zerbrechlichen
Glaſe gleich, und das zum Boſen geneigte Fleiſch
und Blut, welches gantz Mercurialiſch iſt, und im
mer den Jrrwegwill: wuberwinden ſie gleichwol
mit wahren Glauben, hertzlicher Liebe, kindlichen
Gehorſam Chriſtlicher Gedult, andachtigen Ve
bete, und mit anhaltender Hoffnung auff BOtt,
alle boſe Geſellſchafften in ihrem gantzenLeben. Ge

het es denen Gottloſen wohl, denen Gottſeligen
hergegenübel denoch, heiſtes bey ihnen, bleib ich

ſtets an dir. Gehet die Welt aufRoſen die wahr

hafftig wiedergebohrnen Kindern GOttes aber
in Dornen, ſie muſſen durch viel Truhſal ins

Reich GOtteseingehen (Wdennochheiſt
ibr

Actor. XIV. as.



ihr Loſungs-Wort, bleib ich ſtets an dir. Leben

die Welt-Kinder hier alle Tage herrlich und
in Freuden, die Junger Chriſti haben
Angſt, (x) dennoch heiſtes, bleih ich ſtets an
dir. Die Boſen ſind geſund die Jrommen hinge
gen krancken, ihnen ſtoßet eine Kranckheit uber die

andere zu und iſt nichts geſundes inundanih

rem Leibe, (Ddennoch, heiſt ihr letztes Wort,
wenns auchzum Sterbenkommt /bleibich ſtets

an dir.
Sin ſolcher Geſellſchaffter war der Patriarcht

Jacob, der viel Rothund Kummer hatte, aber er
ertrug alles mit Bedult; der Man VOttets Mo
ſes, welcher manchen Verdruß und Gefahr uber—
wande; der Konig David, der darauffhoffete/ daß
DoOttit ſo gnadig iſt, (m) wenner gleich in noch ſo
groſſer Angſt, Jammer und Elendſtacke, und fur
nemlich der groſſe CreutzTrager Hiob der wenn

iynder gnErr ſchon todten ſolte, dennoch auff ihn
hoffete,

(i) Luc. XVI. 19. (5 Joh. XVI. z3. Pſalm, XXXIIX.
dnm) Pſalm. Xlli 6.



hoffete. (n) Somachen es viele Leute nicht! Ahi
tophel Demas, Judas und ihres gleichen fallen,
wonicht eher, iedoch gantz gewiß zur Zeit der An
fechtung abe (o) halten ſich zu dieſer Welt, ſuchen
ihre Chre und Herrlichkeit, ihr Geld und Gnade,
undlieben Wolluſt mehr denn GOtt. co)
Dieſen Dingen hangen ſie aller Orten an und fol
gen ihren Liebhabern, wie Epheumit ſeinen Ran—
cken dem Baume oder der Mauer nach, wenn ſie
gleich Leibund Seele daruber verlieren, und mit
ſolcher Geſellſchafft verdamt werden ſollen. Hin
gegen haben die Glaubigen andere Geſellſchaſſt,
und iſt die Wemeine derHeiligen. Mit dieſen haben
ſie Gemeinſchafft in allen Standen, und in allen
Stucken, ſogar, daß ihnen niemand drein reden
darff, von ihnen umzukehren, und ſie zuverlaſſen. (q
Sie leben ſo Tages als Nachts, auf allen ihren We
gen, unter der Obhut der heil. Engel, die zuihren
Dienſte hier ſtehen, und denen ſie dort gleich ſeyn
werden. (r) Und welches noch mehr iſt! ſo ſind ſie
mit Chriſto alle Tage, biß an der Welt Ende, durch

B 2 dden
(n) Job. XiIl. 15. (o) I.ac. VIll. 13. (p) 2. Tim. IV. 1o. IIl. 4.

(q) Rach. l. is. (r) Matth. XXiI. zo. .4



ben Glauben an ihn, auch wie Paulus angemercket

allbereit ſelig in Hoffnung.
FViieſes nun haben ſie ſamt Aſſaphdem mach

tigen Halten, klugen Leiten, und gnadigen
Annehmen GOtteszu dancken. Denn die
Menſchen halten wie ein loſe:Boge, und laufft mit
ihnen insgemein ubelab. Bald gleiten ſie, bald
ſtraucheln ſie, itzt fehlen und fallen ſie endlich gar,
wenn GOtt nichtzugreifft. Sie ſind wie Blinde,
wie Kinder und Krancke, welche fallen, wenn ſie al

leine gehen wollen daß ſie des Aufſtehens vergeſſen
mochten; folgen ſie hingegen demRathe GOttes,
uud laſſen ſich ſeine Hand fuhren, ſo komen ſie fort,
und gehetrecht gut. Zudem werden ſie gnadigan
genomen, in dem Reiche der Allmacht, wenn ſie der

Hochſte aus dem Staube aufrichtet, und
aus demKothe erhohet daßer ſie zudieſen und

jenen Ehren bringet. (t) Jm Reicheder Gnaden
legt er Loh und Schmuck auf ſie, iſt ihre
Sonne und Schild, undlaſt ihnennichts was

abge

Rom. vul. 24. it) Pſ. CXllil. 7. ß.
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abgehen (u) vielmehr ſie noch darzu Sieger wer
den, uber Sunde, Tod, Teufel, Welt und Holle.
Jm Reiche der Ehren giebt er ihnen die Cro
nedrrGerechtigkeit und desLebens welche
unverganglich iſt (x) O was furgreude wird
nicht ſeyn! wenn Kinder und Eltern, Mann und

Weib Bruder undSchweſter Lehrer uud Zuho,
rer, Obrigkeit und Unterthanen fur dem Throne
des Lammes alſo einander antreffen werden! weñ
ne unter denen Sngeln GOttes leben, und die al
rervergnugteſte Veſellſchafft der Hochgelobten

L

2

Dreyeinigkeit von Angeſicht zu Angeſicht ſehen
werden!

Wnd zu dieſer ſeligen Weſellſchafft der GlauJ

bigen nun, Hoch-und Werthgeſchatzte An—
weſende it auch unſer Wohlſel. Hr. Stiffts
Rath der eelen nach gekomen. Er wurde da
ſelbſt nicht angelanget ſeyn, wenn Er nicht hier
ſchon, auch unter den groſten Troublen, mit ihnen
Gemeinſchafft im Glauben, inder Viebe, inder

Bz Hoff(u) PI. LXXXIV. 12. (1) a Tim. IV. g. Apoe. Il. 10. 1. Petr. V.4.



Hoffnung und Beſtandigkeit gehabt hatte. An
Verſuchungen zwar hat es ghm niemals gefehlet.
Er wuſte, was menſchliche Verſuchungen von in—
nen,oderkigener Luſt, (y) und von auſſen durch
andere in der Lehre und Leben wahren und hatte
in dieſem Bade trefflich geſchwitzet wie Er denn
auch gar leichtlich verfuhret und dadurch ins Ver
derben gebracht werden konnen, wenn GOtt ge
than hatte. (z) Erhattedes Teuffels Liſt und Ge—
walt kennen lernen, und wurde vielmal gantz roth
uber ſeinen Locken und Schrecken, mit welchen er
ihn hier und daverſtricken und ſturtzen wolte. Und
was ſchickte Jyn VOtt offters nicht für Proben
zu! bald bey gemeinen Land Plagen!bald bey Pri-
vat-Anliegen! da der freundiche JEſus Jhm ie
zuweilen, daß ich ſo rede,eine verdrießl. Mine mach
te! Eslieff in Leiblichen nicht allemahl wie es ſolte,
wederoffentlich,noch heimlich. Gluck und Unglück
wechſelten mehrmahls mit Jhm wunderlich, und
die wenigen Jahre ſeines Lebens waren mehren
theils boſe. (a) Damit es aber in Geiſtlichen nicht
auf gleiche Weiſe gehen mochte, bather GOtt in.

ſon
9) Jac. I. 4. (2) 1. Cor. K. 13. (a) Geneſ. XLVII.9.



ſonderheit bey ſeinen letzten Vager mit vielen
Chranen, weil er ſonſt in dem Ofen des Elendes
verderben, undes zuletzt noch ubelablauffen durff—
te. Jndeſſen wem ſeine ndacht und Weten be
kannt iſt; Wer ſeiner Viebe zum Gottl. Worte
und zu deſien Dienern ſich erinnert; wer ſeinen
Glauben an JEſum Chriſtum weiß, und wie Er
ſolchen mit ſeinen Wercken gezeiget wenn Er, da

Erbey vielen Commisſionen im Lande gebrau—
chet worden, das Ungleiche eben, und das
Hockrichte ſchlecht gemacht, (o) wenn Sr

ſonſt bey Gelegenheit des Landes Beſtes ge
ſucht, wenn Er niemanden in ſeiner Angelegen—

ohne guten Rath von ſich gehen laſſen, wenn
vielen ſeine rechte Hand in demundjenemfortge—
holffen, wovon ſeine Lincke nichts erfahren hat;
weruber dieſes ſich ſeiner Chriſtl. Maßigkeit in Eß
ſen und Trincken entſinnet; wer an ſrin vieles Lei—
dengedencket, wie er allerhand Tort und Plageent—
weder kluglich zuvorkommen, oder denſelben mach—

tigwiederſtanden, oder auch willig ubernommen,
was

(6) Jeſ. XL. 4.



was nicht zu andern geweſen furnemlich aber die Proben in
vielen Trubſalen beſonders in denengefahrlichſten am mei
ſten bey ſeiner letzten ſang anhaltenden ſchmertzlichſten und
todlichen Kranckheit ausgehalten der wird nicht zweiffeln
daß Er in dieſem Leben zu der Geſellſchafft der Friedfer—
tigen oder Friedemacher gehoret (e) die hin und wieder
nach Moglichkeit die Streitenden vergleichen Eintracht
und Friede machen daß Er ein anſtandiges Glied der Ge
ſellſchafft das goldenen Ringes, desgleichen in St.
Chriſtophs-Geſellſchafft geweſen welche Fluchens und
Schwerens wie auch der Ubermaße im Truncke ſich enthal

ten (O und endlich bey der Geſellſchafft der getreu—

en Bekenner FEſu Chriſti der glaubigen Uber—
winder Sund Tod, Teufel, Welt und Holle und
der gedultigenCreutztrager gelebet und geſtorben,
und daß ich mit Wenigen viel ſage es wird derſelbe den

Wohlſeligen Herrngtiffts-Rath mit Recht den
Gleibenden nennen.

Doch ich beſinne mich daß dieſer bey Beſorgung

ſeinesLetztens zu mir ſagte/ ich ſolte Jhn nicht etwan
zum Heiligen machen denn Er wareein Sünder.

Er wuſte ſeinen verderbten Zuſtand/ lannte die Hausgenoſt
ſen ſeines Hertzens und ſahe wie es ſonſt überall hielte da

her Er Pauli Pfahl im Fleiſcht gar nothig und nutzlich
fan

(c) Vid, M.Chriſt. Seriwers SeelenSchatz, 4 p. 766. (d) D. S. Ben. Carpzov
FCruchtbringende Geſellſchafft, F. 2. P. 204. 117.
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fande/(e)fieng auch darauff felbſt zwo Jhm bekañte Buß Liee
der an zu ſingen und nachgehends mit Ergebung indenGott
lichen Willen/ ein dergleicheu Sterbe-Lied. Allein eben die—
ſes iſt ein ſchoner Beweiß daßkr ſich zuGOtt un GOtt.

hinwiederum zu Jhm genahet (E) daß Er auffdem
Sterbe-Bette noch eine gute Ritterſchafft ausgeubet dem
HErrn gelebet undgeſtorben iſt und am Ende ſeines Lebens
mit Jhm wie mit Paulo es geheißen: Jch habe rinen gu,
ten Kampffgekampffet ich habe denLauff vollendet/
ich habe Glauben gehalten. Hinfort iſt mir beyge
legt die Krone der Gerrechtigkeit, welche mirder
HErr an jenem Tage, der gerechte Richter geben
wird, nicht mir aber allein, ſondern auch allen, die
ſeine Erſcheinung lirb haben. (g) Wer wolte daher nun
zweiffeln daß Er nicht im Leben und Sterben des HErrnge—
plieben? daß nicht ſeine Seele vondenenheil. Engeln/zu der
Menge der vollkom̃enen Gerechten gebracht worden?

daß nicht die gantze Sache auf den WOtt aller Gna

den ankomme der ihn zu ſeiner ewigen Herrlichkeit
in Chriſto FEſu beruffen, und per contraria, gantz
wunderlich eine kleineZeit aber doch ſeliglich gefuhret habe?ja
wer wolte noch zweiffeln daß der hier auf dieſer Welt in dem
MachtReiche als ein Vaſall GOttes und in dem Reiche
der Gnaden als ein Glied der wahren Geſellſchafft JEſu das
iſt ſeiner Glaubigen gelebet nicht nunmehro in dem Ehren

Kei
(e) 2. Cor. RL (f) Jac. V.g. (g) 2. Tim. iV. 7. 3. (h) Ebr. Xll.23.



Reiche dort unter den Seligen die im HErrn entſchlaffen/ in
ewiger Herrlichkeit und Seligkeit immerdar leben und blei

ben werde?
Aber eben darum weil des Wohlſel. Hrn. Skiffts

gaaths Seele unter den Seligen in Himmel lebt und in der
Seligkeit ewiglich bleibet alwolbDtt alle Thzanen von
ihren Augen abwiſchet und der Tod nicht mehriſt,
noch Leid noch Geſchrey, noch Schmertzen, ſondern
Schmertz und Seuffzen weg mußen, ewige Freude
uber ihren Haupte iſt, Freude und Woñe ſie ergreif—
feni] werden nunauch die Thranen der Leidtragenden nach
laennnd alle ubrigen ihr Trauren maßigen. Es kan zwar der

hochbetrübten Frau Witwe nicht ſo ungleich ausgelegt
werden daß Sie ſich ubelgehabe/und faſt in Thranen zerflieſ
ſe /indem Sie bereits zum andern mahle Jhre ehel. und liebſte
Gefellſchafft auf Erden durch den Tod zertrennet ſehen foll.
Denn mit wem will Sie ihr Leiden theilen? Der betrubte Ab
ſchied und hertzl. Danck fur die bey Tag und Nacht inLieb und
Leid biß zum letzten Hauch erwieſene unermudete Sorgfalt
und Treue beugt Sie zur Erden daß Sie unvermogend ſeyn
nicht ein mehres zu thun und hingegen den Reſt Jhres Lebens
hinfuhro in betrubter Einſamkeit zubringen ſoll. Doch Sie
wird nie alleine ſeyn ſondern wenn Sie in GOtt bleibet ſo
wird GOtt in Jhr bleiben. ſe] Laſt Sie dieſem ihre andachti
ge GebetsStimme horen ſo werden nicht nur die Engli

ſchenGeſellſchafften darauff mercken, l)ſondernauch
der

6) Apoc. XXI. 4. Jeſ. XXXV. 1o. (x) 1. Joh. V. 1I. GCcant. IIX. 14.



der HErr ſelbſt wird Jhr nahe ſeyn, und thun, was
Sie begehret. (m)Es betlagen billig der Herr Sohn,
die Frauen Tochter, Frau Enckelin, Frau Schwier
ger-Tochter Herren Schwieger-Sohne und ande
re hohe Anverwandte daß Jhnen der Zuſpruch und Ge
ſellſchafft eines treuen Vaters und lieben Freundes durch def

ſen Ableben entzogẽ worden. Allein?b gehet Jhren Vater
daß ich dieſe Worte hier gebrauche dem Alten wohl, und
lebet noch (n) Er hat auch mehr als einen getreuen
Geſellen mit ſich.«] und Jhnen wird es nicht ubel gehen
wenn Sie mit Daniel und ſeinen Geſellen Jhre Zuflucht zur
Gnade GOttes vom Himmel nehmen. (r) Er entziehet wohl
das Sichtbare leitet aber an dieſem Leit-Bande deſto mehr
zu den Unſichtbaren da Sie nach dieſem Leben wieder züſam
anen kommen werden.

Eine Gramſchafft wurde derjenige noch im Todegegen

den Wohlſel.Hrn. Stiffts-Wath hegen welcher weder
deſſen gerechte Seele in der Hand GOLTes ohne
Quaal ſa] wiſſen noch dem erblaßten Corper in der Toden
Geſellſchafft ſeiner beyden in der Sterblichkeit Jhm furge—
gangenen Gemahlinnen (r) die Ruhe gonnen wolte. Herge

gen

(m) Pt. CXLV. i8. (u)jGeneſ. xLiti. 27. 8. (o) Tob. X. 7, (p) Dan. ll. 18
() Sap. lli.i. (r)Die Wohlſelige Frau Zuſanna Beata von Koſe
ritz, gebohrne von Hartitſch, ſo am 2. kebri 1696. vor dem Altare in hieſi
ger Kirche begraben worden, liegt zur rechtẽn, und die Wohlſelige Frau
Anna Auliana von Koſeritz, gebohrne von Luckowin, welche den 21
Decembr 170. eingeſencket worden, zur lincken Hand.



gen foll keinem die beſvndere Hochachtung imd Liebe vergeſſen ſeyn, daß Sie

dieſen in ſo zahlreicher Verſamlung anitzo hieher begleiten, in ſeine vor vielen

Jahren erwehlte Grufft verſencken, den letzten Willen erfullen, und zwiſchen
diejenigen, mit welchen Er ehedem hier vergnugt und ruhig gelebet hat, un
ter dem Chriſtlichen Wunſche zur Ruhe bringen wollen, daß Er ſolche biß
an den letzten Tag dieſer Welt ungeſtort genießen mochte! Eben daher
bin ich auch befehliget, Jhnen allen deßwegen ergebenſt und verbundenſt zu

dancken. Jch wil aber zu forderſt dem gutigen GOtt daucken, der den
Wohlſeligen Herrn Stiff tsRath nach ſeiner Guthe mit Wohl
und Wehthun anſehen, und doch alles zu deſſen Beſten endigen wollen
Dancken der Frau Witwe, daß GSie nicht mude worden, ſondern mit Zu
ſetzung Jbrer Kraffte demſelben daß Deputat vom Gluck und Creutze tra
gen helffen. Dancken denen ſamtlichen hohen Anverwandten und Freunden,

fur die in ſeinen langwierigen Schmertzen gegebenen angenehmen Viſiten,

bezeigtes Mitleiden, und eyfriges Bemuhen, nach dem Tode noch Jhre Kind

liche und auffrichtige Liebe ben Beſtattung Deſſen Leiche zu beweiſen. Und
damit ich mieiner Schuldigkeit nachkomme, ſo habe ich nun auch Jhnen,

Hochund Werthgeſchatzte Anweſende dancken und die Verſiche
rung geben, daß die ſamtlichen hohen Leidtragenden, dieſe Jhre Hochach
tung und Treue gegen den Wohlſeligen Herrn Stiffts-Rath
Zeit Lebens in unvergeßlichen Andencken behalten werden, auch noch von

Hertzen wunſchen wollen, daß Sie Alleſammt hier an GOtt in
VOlauben bleiben und dort mitEhren in die Geſellſchafft

der Auserwehlten und Seligen angenom—
men werden mogen!

t
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